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Aktuelle Forschungen zu Geschichte und Gesellschaft des Kosovo. Internationaler Workshop für
Nachwuchswissenschaftler/innen

Zum zweiten Mal nach 2009 fanden sich Anfang Ju-
li 2013 in Regensburg im Rahmen einer âKosovowocheâ
Nachwuchswissenschaftler/innen ein, um sichÃ¼ber ak-
tuelle Forschungen zu Geschichte und Gesellschaft Ko-
sovos auszutauschen. DafÃ¼r begrÃ¼Ãte der Gastgeber
Ulf Brunnbauer (Regensburg) am Institut fÃ¼r Ost- und
SÃ¼dosteuropaforschung Teilnehmer aus Deutschland,
Ãsterreich und der Schweiz. Die beiden Organisatoren â
Konrad Clewing (Regensburg) und Oliver Jens Schmitt
(Wien) â unterstrichen in ihrer EinfÃ¼hrung den inter-
disziplinÃ¤ren Charakter des Workshops. Dieser sollte
dazu beitragen, Querverbindungen zwischen den einzel-
nen Disziplinen zu schaffen und ein Netzwerk der Ã¼ber
Kosovo Forschenden zu knÃ¼pfen. Insbesondere jedoch
sollte der Workshop ein offenes Forum zur inhaltlichen
und methodischen Fortentwicklung der auf das neue eu-
ropÃ¤ische Land bezogenen Forschung darstellen und
dazu beitragen, diese aus einem oft zu einseitig an Kon-
fliktstudien ausgerichteten Fahrwasser zu bringen.

In die MÃ¶glichkeiten des fachwissenschaftlichen
Diskurses fÃ¼hrte CAROLIN LEUTLOFF-GRANDITS
(Graz) mit ihrem ErÃ¶ffnungsvortrag ein. Hierbei be-
leuchtete sie sowohl wesentliche Aspekte der sozialan-
thropologischen Forschung im Allgemeinen wie im Spe-
ziellen zu Kosovo, wobei sie bemÃ¤ngelte, dass qualitati-
ve Langzeitforschungen schwach vertreten seien und es
an Arbeiten zu sozialen Praktiken mangele. In ihrer wis-
senschaftshistorischen Darlegung zur Entwicklung eth-

nologischer Feldforschungen in Kosovo nach dem Zwei-
ten Weltkrieg, beginnend mit den 1960er-Jahren, ver-
wies sie auf den lange Zeit dominierenden Forschungs-
schwerpunkt zur Familienforschung. Neuere AnsÃ¤tze
verortete sie dagegen vor allem in den 1990er-Jahren,
als interethnische und interreligiÃ¶se Beziehungen in
den Fokus rÃ¼ckten. Sie unterstrich zugleich, welchen
Einschnitt die Ethnologie mit dem Krieg in Kosovo En-
de der 1990er-Jahre erfuhr, der zu einer Reorganisati-
on der Ethnologie fÃ¼hrte. Neue Themen rÃ¼ckten in
den Vordergrund, so zu IdentitÃ¤tskonstruktionen an-
hand von Heldenmonumenten oder die Frage nach Ei-
gentumstransfers. Die Perspektiven anthropologischer
Forschungen zu Kosovo sah sie insbesondere in einer
Verzahnung von nationaler (kosovarischer) und inter-
nationaler Forschung, dem Vergleich mit Forschungen
aus dem ex-jugoslawischen Raum, in der Langzeitfor-
schung und teilnehmenden Beobachtungen sowie in der
BerÃ¼cksichtigung einer gewissen historischen Tiefe.
Mit Blick auf den interdisziplinÃ¤ren Workshop stell-
te dieser EinfÃ¼hrungsvortrag einen idealen Einstieg
dar, nicht allein hinsichtlich des ersten Panels zu âsozio-
kulturellen IdentitÃ¤tenâ, sondern auch in Bezug auf die
folgenden VortrÃ¤ge zu laufenden Dissertationsprojek-
ten. Er verdeutlichte die MÃ¶glichkeiten der Kosovo-
Forschung und verwies auf die beinahe unabdingbar
notwendige BerÃ¼cksichtigung benachbarter Wissen-
schaftsdisziplinen.
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JOHANNES GOLD (Jena) verdeutlichte dies an-
hand seiner Untersuchung des Prizrener BÃ¼rgertums
und der MÃ¶glichkeiten und Hemmnisse zu einer lo-
kalen multiethnischen IdentitÃ¤t in der Darstellung
seines eigenen methodischen Ansatzes. Unter Zuhil-
fenahme empirischer Feldforschungen sowie historio-
graphischer und politikwissenschaftlicher Ergebnisse
mÃ¶chte er dabei Alltagssituationen Konfliktsituationen
gegenÃ¼berstellen. Hierbei stellte er die im Weiteren
kontrovers diskutierte These auf, wonach eine âethnisch
inklusiveâ StadtidentitÃ¤t zur Beruhigung ethnischer
Konflikte beitragen kÃ¶nne. MARIETA SCHNEIDER-
KUMPILOVA (Leipzig) widmete sich dagegen einer klar
definierten Kleinstgruppe von etwa 150 Tscherkessen,
die 1998/99 unter russischer auÃenpolitischer Ãgide aus
Kosovo in die im sÃ¼dlichen Russland gelegene Re-
publik Adygeja (Tscherkessien) emigrierten. Als beson-
ders spannend stellte sich die Frage nach der Iden-
titÃ¤tskonstruktion dieser Gruppe heraus, wobei beide
Male, sowohl in Kosovo als auch in Russland â ihrem âPa-
tronagestaatâ â die Kombination von Religion und Spra-
che als auÃerordentlich starkes IdentitÃ¤tsmerkmal zur
Abgrenzung gegenÃ¼ber den jeweils anderen und zur
Bewahrung der GruppenidentitÃ¤t fungierte.

Das Projekt von SUSANNE LEITNER (Ludwigs-
burg) aus dem Bereich der SonderpÃ¤dagogik beleuch-
tet ganz anders gelagert die Lebenssituation und Iden-
titÃ¤tskonstruktionen aus dem Kosovo stammender, in
Deutschland straffÃ¤llig gewordener junger MÃ¤nner
zwischen 16 und 25 Jahren, die sich vor demHintergrund
eines unsicheren Aufenthaltsstatus in Deutschland mit
einer eventuellen Abschiebung in den Kosovo konfron-
tiert sehen. Unter Verwendung psychoanalytischer An-
sÃ¤tze und der DurchfÃ¼hrung qualitativer Interviews
hinterfragt sie Selbstzuschreibungen, ZugehÃ¶rigkeiten
und Lebenslagen dieser jungen MÃ¤nner.

Dem in sich schon breiten Untersuchungsfeld der
âsozio-kulturellen IdentitÃ¤tenâ fÃ¼gte das zweite Pa-
nel zwei weitere identitÃ¤tsstiftende Komponenten
hinzu, die sich besonders stark in den gesellschafs-
politischen Diskursen der letzten Jahrzehnte wider-
spiegeln: politische LoyalitÃ¤ten und nationale Iden-
titÃ¤tsbildungsprozesse. IDRIT IDRIZI (Wien) trug mit
der Thematisierung der Wahrnehmung der Kosovo-
Albaner im Spiegel der Akten des ehemaligen Archivs
der Partei der Arbeit Albaniens (1976-1985) â ein Teil-
aspekt seiner Dissertation aus der albanischen Zeitge-
schichte â eher zum VerstÃ¤ndnis des Charakters des
Regimes in Albanien und der albanisch-jugoslawischen
Beziehungen in Blick auf Kosovo bei. Dabei beleuch-

tete er unter anderem den Charakter der Beziehun-
gen zwischen albanischen Historikern und Sprachwis-
senschaftlern beidseits der Grenze. ISABEL STRÃHLE
(MÃ¼nchen) dagegen untersucht in ihrer Dissertation zu
(Il-)LoyalitÃ¤t und Herrschaft im sozialistischen Koso-
vo (1945-1974) einen nach wie vor kontrovers diskutier-
ten Aspekt der Geschichte Kosovos, nÃ¤mlich die Aus-
gestaltung jugoslawischer Herrschaftspraxis auf zentra-
ler und lokaler Ebene sowie denWandel, den diese Praxis
Ã¼ber die Jahre hinweg erfuhr. Sie verwies auf die Rol-
le des jugoslawischen Staatssicherheitsdienstes, die die-
ser im GefÃ¼ge der institutionalisierten Herrschaft ein-
nahm, unterstrich aber zugleich die WidersprÃ¼che, die
die kosovarische Entwicklung innerhalb der Modernisie-
rungsprozesse im jugoslawisch-sozialistischen Rahmen
erfuhr. HANS LEMPERT (Wien) bewegt sich dagegen
mit seinem Dissertationsprojekt zur âAlbanosphÃ¤reâ
und dem Aufkommen eines pan-albanischen Nationa-
lismus im 21. Jahrhundert in der Gegenwart. Hierzu
stellte er in Regensburg die These auf, wonach die âS-
tÃ¤rkungâ albanisch-nationaler Diskurse vor allem auf
eine stÃ¤rkere Positionierung âalbanischer Politikâ in
der Region zurÃ¼ckzufÃ¼hren sei. Er plÃ¤dierte â ana-
log zum Konzept der âJugosphÃ¤reâ â fÃ¼r die Verwen-
dung des Begriffs der âAlbanosphÃ¤reâ, als Kommuni-
kationsraum, anstatt fÃ¼r âGroÃ-Albanienâ, was zum
differenzierteren VerstÃ¤ndnis albanischer Nationalisie-
rungsdiskurse beitragen solle und bei den Teilnehmern
eine rege Diskussion einleitete.

Das dritte Panel âStaatsbÃ¼rgerschaftliche Teilhabe
und politische Steuerungsprozesse von auÃenâ begann
mit der Vorstellung eines Dissertationsprojekts durch die
Politikwissenschaftlerin GLEDIS LONDO (MÃ¼nster),
welches die Anwendbarkeit von Forschungskonzep-
ten zur Zivilgesellschaft auf den kosovarischen Fall
Ã¼berprÃ¼ft. Die Untersuchung geschieht auf einer
analytisch-bereichslogischen sowie auf einer normativen
Ebene. Die starke AbhÃ¤ngigkeit kosovarischer NGOs
von internationaler Finanzierung sowie die besonde-
ren historischen und kulturellen Ausgangsbedingungen
lieÃen die Arbeitshypothese zu, dass allgemeine zivil-
gesellschaftliche Forschungskonzepte nur bedingt auf
Kosovo anwendbar seien. Ein weiteres Dissertations-
projekt stellte HANSFRIEDER VOGEL (Wien) vor. Sei-
nen Analyserahmen bildet die Rollentheorie, deren Mo-
dell die Rollen(selbst)zuschreibungen und Rollenunter-
stÃ¼tzung sowie die darauf basierenden Interaktionen
zwischen dem EU-Sondergesandten und der Regierung
des Kosovo (Premierminister und AuÃenminister) auf-
zeigt. Untersucht wird, wie verschiedene Akteuremit un-
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terschiedlichen Interessen (EU-27, Internationale Steue-
rungsgruppe) auf die Rollenkonzeptionen des Sonder-
gesandten und der kosovarischen Regierung einwirken
(kognitive Ebene) und wie diese in Rollenhandeln um-
gesetzt werden (expressive Ebene). Eine Schwierigkeit
des Projektes besteht darin, dieses schlÃ¼ssige Kon-
zept mit geeignetem empirischem Material zu unter-
mauern. Die Verhandlungsprotokolle sind derzeit nicht
zugÃ¤nglich, so dass sich das Projekt im Wesentli-
chen auf verÃ¶ffentlichte Quellen und Akteursinter-
views stÃ¼tzen wird. Den Abschluss des Panels bil-
dete die Vorstellung eines grÃ¶Ãtenteils bereits abge-
schlossenen Projektes der PÃ¤dagogischen Hochschule
ZÃ¼rich, in Kooperation mit dem kosovarischen Minis-
terium fÃ¼r Bildung und Forschung (MEST), bei dem ko-
sovarische AchtklÃ¤ssler anhand eines umfangreichen
Fragebogens nach ihren politischen Einstellungen be-
fragt wurden. BEATRICE BÃRGLER und KAI FELKEN-
DORFF (ZÃ¼rich) referierten einerseits Ã¼ber die Pro-
jektorganisation und die praktische Ausgestaltung der
Forschungskooperation mit Wissenschaftlern der Uni-
versitÃ¤t Prishtina, sowie andererseits Ã¼ber die vom
Fragebogen behandelten Bereiche (Zivilgesellschaft und
Systeme; Prinzipien; Teilhabe; bÃ¼rgerschaftliche Iden-
titÃ¤t). Die Befragung von SchÃ¼lern im serbisch ver-
walteten Nordkosovo steht noch aus.

Das letzte Panel des Workshops zu âSozialer Teil-
habe und sozialen Sicherungssystemenâ erÃ¶ffnete der
Vortrag von MICHAEL SAUER (KÃ¶ln) Ã¼ber soziale
Sicherung in Kosovo. Die Bilanz seiner auf der klassi-
schen Institutionenlehre beruhenden Makroanalyse fiel
ernÃ¼chternd aus: das soziale Sicherungssystem ist erst
im Entstehen begriffen, die sozialen Risiken sind auch
im regionalen Vergleich sehr hoch, die Sozialausgaben
fallen gering aus, QualitÃ¤t und Reichweite sozialpo-
litischer InterventionsmaÃnahmen sind stark begrenzt
und die sozialpolitischen Konzepte werden weitgehend
von auÃen Ã¼bernommen. Sauer charakterisierte das
kosovarische Sicherungssystem als liberal, geprÃ¤gt von
privatem Risikomanagement (Familien) und einem bis-
lang nicht regulierten Markt fÃ¼r Gesundheits- und Bil-
dungsleistungen. Angesichts der schlechten Ausgangs-
lage des Kosovo sei der geringe Ausbau sozialer Siche-
rungssysteme allerdings kaum verwunderlich, und eine
schrittweise AnnÃ¤herung an das regionale sozialpoliti-
sche Niveau sei mittelfristig mÃ¶glich. Der abschlieÃen-
de Beitrag von TAHIR LATIFI (Graz) Ã¼ber Familie, Ge-
schlechterbeziehungen und soziale Sicherung in Kosovo
beruht auf einer im Dorf Isniq durchgefÃ¼hrten Feldstu-
die. Dabei stellte Latifi einerseits groÃe VerÃ¤nderungen

der Sozialstruktur fest, wie etwa eine fallende Geburten-
rate und einen RÃ¼ckgang komplexer Haushaltsstruk-
turen (von Mehrfamilienhaushalten), andererseits bes-
tÃ¼nden patriarchale Sozialstrukturen fort und die Ge-
schlechterungleichheit habe nach 1999 eher zugenom-
men. Das untersuchte Dorf sei in hohem MaÃe von den
Ãberweisungen imAusland arbeitender Familienmitglie-
der abhÃ¤ngig, und die soziale Sicherung werde in ers-
ter Linie nicht als staatliche, sondern als eine Familien-
angelegenheit wahrgenommen, da die SchwÃ¤che des
staatlichen Sozialsystems zur Aufrechterhaltung starker
familiÃ¤rer Bindungen zur gegenseitigen Hilfeleistung
fÃ¼hre. Die Makroanalyse Sauers und die sozialanthro-
pologische Fallstudie Latifis ergÃ¤nzten sich in ihren Er-
gebnissen eindrÃ¼cklich und lieferten so ein gutes ab-
schlieÃendes Beispiel fÃ¼r die ProduktivitÃ¤t des auf
der Arbeitstagung verfolgtenmultidisziplinÃ¤ren Ansat-
zes.

Im Gesamteindruck ergab sich ein leicht paradoxes
Bild. Zwar gibt es im Westen bedauerlich wenige laufen-
de Arbeiten zu genuin historischenThemen Ã¼ber Koso-
vo. Doch zu seiner Gegenwart entstehen auch eineinhalb
Jahrzehnte nach den Kriegsereignissen von 1998/99 auf-
fallend mehr spannende sozial- und kulturwissenschaft-
liche Studien als zu anderen Regionen auf dem Balkan.
Dabei sind es immer noch der Konflikt an sich und die
hohe internationale PrÃ¤senz vor Ort, die das gesteiger-
te Ã¶ffentliche Interesse bedingen. Andererseits ist es
ein Grundcharakteristikum der auf dem Workshop ver-
tretenen Studien, sich von den mÃ¶glichen reduktionis-
tischen Folgen dieser HintergrÃ¼nde zu lÃ¶sen. Dass
dies methodisch und inhaltlich mÃ¶glich und gewinn-
bringend ist, hat das Treffen zur GenÃ¼ge bewiesen.

KonferenzÃ¼bersicht:

Ãffentlicher Abendvortrag:
Felix Teichner (Marburg): Ulpiana - Iustiniana Se-

cunda â GraÃ§anica/GraÄanica. Entstehung, Durch-
fÃ¼hrung und Ertrag eines deutsch-kosovarischen For-
schungsprojektes

EinfÃ¼hrungsvortrag:
Carolin Leutloff-Grandits (UniversitÃ¤t Graz): Stand

und Perspektiven der anthropologischen Forschung zur
Gesellschaft des Kosovo

Panel I: Sozio-kulturelle IdentitÃ¤ten

Johannes Gold (Jena): Das Prizrener BÃ¼rgertum:
MÃ¶glichkeiten und Hindernisse einer lokalenmultieth-
nischen IdentitÃ¤t
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Marieta Schneider-Kumpilova (Leipzig): Twice a mi-
nority: Kosovo Circassians in the Russian Federation

Susanne Leitner (Ludwigsburg): Ab in den Kosovo?
Lebenslagen und IdentitÃ¤tskonstruktionen straffÃ¤llig
gewordener junger MÃ¤nner mit unsicherem Aufent-
haltsstatus aus dem Kosovo

Panel 2: Politische LoyalitÃ¤ten und nationale Iden-
titÃ¤tsbildungsprozesse

Isabel StrÃ¶hle (MÃ¼nchen): (Il-)LoyalitÃ¤t und
Herrschaft im sozialistischen Kosovo, 1945-1974

Idrit Idrizi (Wien): Die Kosovo-Albaner im Spiegel der
Akten des ehemaligen Archivs der Partei der Arbeit Al-
baniens (1976-1985)

Hans Lempert (Wien): Die AlbanosphÃ¤re als Kon-
zept zum VerstÃ¤ndnis eine pan-albanischen Nationalis-
mus im 21. Jahrhundert

Panel 3: StaatsbÃ¼rgerliche Teilhabe und politische
Steuerungsprozesse von auÃen

Gledis Londo (MÃ¼nster): Zivilgesellschaftliche For-
schungskonzepte und deren Anwendbarkeit auf die ko-
sovoarische Zivilgesellschaft

Beatrice BÃ¼rgler / Kai Felkendorff (ZÃ¼rich): Politi-
sche Einstellungen und Konzepte kosovarischer Jugend-
licher. Erkenntnisse aus einem Forschungs- und Ent-
wicklungsprojekt

Hansfrieder Vogel (Wien): Rollenzuschreibungen und
RollenunterstÃ¼tzung â Kosovo und der Sondergesandte
der EuropÃ¤ischen Union, 2008-2012

Panel 4: Soziale Teilhabe und soziale Sicherungssyste-
me

Michael Sauer (KÃ¶ln): Soziale Sicherung im Kosovo

Tahir Latifi (Graz): Family, gender relations and soci-
al security in Kosovo: five years after independence.

Ãffentlicher Abendvortrag:
Skender Xhakaliu (Botschafter der Republik Kosovo):

Zweierlei Nachbarschaften. Kosovos bilaterale Beziehun-
gen zu Albanien und zu Serbien
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